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dk Sesihichte einer Mttchpreiserhöhung— Ein
skanöalöser Lebensmiüelwucher.

Me 's gemacht wird , um die Lebensmittclpreise zu stff-
fZ™  ö » schröpfen, dafür erbringt der Hannover¬
sche „Volkswille einen interessanten Beleg. In Hannover
ist vor einigen Wochen der Milchpreis von 22 auf 26 Pfg er-
hoht worden, trotzdem er erst im Frühjahr von 20 auf 22 Pfg.
’,ePre.lj[ ert lt)aT- Als Grund wurden natürlich die an-
geblich erheblich gestiegenen Futterkasten angegeben, die
imndestens eine Erhöhung des Milchpreises um 4 Pfg . recht-
fertigen sollten. Mit welchen geradezu skandalösen Praktiken
»an aber bei dieser Milchpreissteigerung gearbeitet hat und

E den erzielten Wucherpreis zu halten , die?
keidichnet so recht das Treiben gewisser Leute. Danach

im Milchverwertungsverein Hannover organisierten
; oÄ ta  zunächst eine Erhöhung des Milch presste
Wj 4 -̂ -..sur vollauf genügend betrachtet. Allem dem qe-
schickten prangen dos Direktors Hamann von der Zentral-
molkerel Hannover gelang es, einen Preis von 26 Pfg . durch-
zusetzen, damit man nicht später „nötigenfalls " eine weitere
Erhöhung vorzunehmen brauchte. Jen « wir jetzt
Sletd, _26 Pfg . nehmen , ist es ein Abmachen,
und eine einmalige Erhöhung um 4 Pfg . isi

ic leicht eher durchzusetzen als eine spä¬
tere nochmalige um 2 Pfg ."

Um den Preis von 26 Pfg . zu halten , hatte der Milch,
verwertungsverein beschlossen, den Händlern , die weniger
forderten, die Milchlieserung einfach zu sper-
l e n ' durch ein „Rundschreiben" wurden die Mitglieder
des Vereins nochmals zur rücksichtslosen Durch.
>uh rung dieses Beschlusses aufgefordert

? y* auch bereits gegen einige Händler geschehen und über
Wese Entziehung, die man früher mit Terrorismus  zu
bezeichnen Pflegte, liegt ein ganz interessanter Schriftwechsel
t>0r.' s 'leGsunde für das Vorgehen der Preistreiber eigen
artig beleuchtet. Danach sei die durch die Milchprelserböhung
rn Hannover geschaffene Notlage der ärmeren Be-
volkerung gerade das . was die Produzenten
haben wollten ; je höher die Preise , desto
eher hatten die Arbeiter das Stadtleben
uber und gingen wieder als Arbeiter aufsL a nd  z u r ü ck. 1
. . . A" l>er Zeit des „Burgfriedens " ist es natürlich unmög¬
lich, diese Treibereien entsprechend zu kennzeichnen. Wundert

nun noch, daß der Milchverwertungsverein in dem
erwähnten Rundschreibenseinen Mitgliedern volle Entschädi-
gung fiirden Fall in Aussicht stellt, daß die Milchlieferungen
an die Händler, infolge der beschlossenen Sperre zurückgehen,
und^daß weiter der genannte Verein auch die Molkereien
Landwirte und Milchhandler der weiteren Umgebung Hanno-
vere>. die mcht im Verein organisiert sind, ausforderte
ülotottfrr 1 u tU! t£ f 2 G ^ f 9-  iu Hannover u n d
£7 * * • ? verkaufen , oder aii Händler.
liefern "? ^ Preis nicht innchalten, zu

miu^ Erkenswert ist noch, daß alle diese Schriftstücke des
Mis.lverwertungsverems unterschrieben sind von dem Oew-

‘„ Äl " Hauvtgeschästssührer der Hanno-
verschen Lnndwirhchaftskammer, die damit indirekt ebenfall-

solch verwerflichen Mitteln ver
bkoch" das "viferem Hannoverschen Parwi-

das sich durch die Aufdeckung dieses Wuchers ein Per-
lwt, zustmimen, wenn es in diesem Vorgehen

der Milchveî eiierer einen schlimmen Verstoß gegen die neueste
Bundesratsderordniing voni 23. Just erblickt die ein Ln
enthalten von Gegenständen des täglichen Bedarfs verbiete^
und von den zwflen i,nd militärischen Behörden ein fircZ%

swfSrf £ lief Ä tr tta84Mt™ *em'h*
io “ n?erti „S"

ratsamt , betreffend die Bewilligung von Unterstützungen,
haben nach dem Geschäftsbericht in der Regel den gewünschten
Erfolg gehabt Einer in der Zeit vom 20. bis 26. Juni ge-
machten Erhebung gemäß warerr aus dem Gebiet des Zweig-
vEns 407 Mitglieder an Hochbauten, 111 an Liefbauten be-
schaftigt. 39 Mitglieder arbeiteten in der Landwirtschaft. Ar-

waren 46 und krank 45 Mitglieder . Von insgesamt
/96 Mitgliedern waren 443 Maurer , 30 Zementeure , 79 Sink-
kateure. 21 Fliesenleger, 161 Hilfsarbeiter und 62 Erdarbeiter.
Neu in den Verband eingetretcn waren im Laufe des Berichts-
vierteliahres 44, ferner 6 Zugereiste und 14 vom Militär Zu-
imckgekommene; ausgcschiedensind 7 wegen Abreise 78 zum
Kriegsdienst Eingezogene, 37 wegen Beitragsrückstand Ge-
stlicheue und 10 Ausgetretene . Die Rechnung verzeichnet einen

^er  Houptkasse für Kriegsunterstützungen don
5500 Mark. In der ersten Hälfte dieses Monats wird eine
B a u t e n st a t i st i k über Lohnhöhe, Arbeitszeit und Zahl
der im Beruf Beschäftigtenaufgemacht.

Der Kartoffelverkauf am städtischen Marktstand erfreut
pch eines außerordentlich regen Zusvruchs. Ter Preis für
pr' vm gelbe Kartoffeln ist seit heute von 8 ans 7 Pfennig für

herabgesetzt. Die Abgabe erfolgt nur an die hiesige
Bevölkerung gegen Vorzeigen der Brotausweiskarte ; an Hand-

"lchts derkauft. Am Mittwoch beginnt on der gleichen
Stelle der Verkauf von prima Pfälzer Weiß- und Rotkraut zu
Preise», die ganz erheblich liiedriger sind als die seitherigen
Marktpreise. Außerdem dürfte am Donnerstag mit dem Der-
kauf von Einmachbohnen begonnen werden. Auch hier ist es
gelungen, eine vorzügliche deutsche Ware zu beschaffen, die selbst
den verwöhntesten Ansprüchen gerecht wird . Der Preis stellt
sich voraussichtlich auf 16 Pfennig vro Piiind.

Einem raffinierten Schwindler sind in der letzten Zeit
verschiedene Geschäfte der Lack- und Biirstenbranche in Wies-
baden, Biebrich, Mainz und Frankfurt zum Opfer gefgllen.
77 , treffende gab sich als Kellermeister Hartmann oder
Müller aus und machte im Aufträge der Firma Höhl in
Geisenheim große Bestellungen in Bürsten , Besen, Farben.
Siegellack und sonstigen Gegenständen, die im Kellereibetrieb
gebraucht werden. Dabei stellte er die Bedingung , daß ihm
eine entsprechende Provision zukomme, die ihm meistenteils
rm Betrage von 6 bis 10 Mark auch gleich ausbezahlt wurde.
Bei der Ablieferung der Waren stellte es sich dann heraus daß
die ganze Sache auf Schwindel beruhte. Da der falsche Keller-
Î E>ner wohl noch öfters versuchen wird, seine gewinnbringende
Beschäftigung fortzusetzen, sei vor ihm gewarnt. Er wurde er¬
kannt als der Kaufmann Emil Julius Münze ! geboren in
Kreuznach. verheiratet , der schon im vorigen Jahre sich mit
abiilichen Schvindeleien besaßt hat und vom Gericht zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Unternehmer -Kalkulationen. Aus Zimmererkreisen
wird uns geschrieben: Der  Mitteldeutsche Arbeitgeber¬
verband für das Baugewerbe veröffentlicht eine Be¬
rechnung einer Zimmerarbeit , die im Wege öffentlicher Submission
vergeben wurde, nebst den Gesamtsummen der eingegangenen
Offerten . Es handelt sich nrn einen Neubau einer staatlichen Be-
vorde m der Umgegend Frankfurts . Die Berechnung des Mittel¬
deutschen Arbeitgeberverbandes ergibt die Summa von 8.869.60
Mark . Dabei muß bemerkt werden, daß die angesetzten Preise
Nicht zu hoch sind . Aber der Unternehmer , der diesen Preis be-
vommen^wurde, kommt dabei zu einem angemessenen Perdienst.
Das Resultat der Submission ist folgendes:

Firma 8 Klm von der Baustelle
20  „

am Platze
20 „ von der Baustelle

am Platze

für das Pfund Schweinefleisch darf 1 Mark nicht übersteigen.
3. Der Preis für das Pfund Rindfleisch (Ochsenfleisch ausge-
nommen) darf 95 Pfennig nicht übersteigen, für Kalbfleisch
werden 85 Pfennig festgesetzt. 4. Der Preis für Rinder (Ochsen
ausgenommen) darf 50 Mark für den Zentner Lebendgewicht
nicht ubersteigen, für Kälber werden 60 Mark festgesetzt. lieber-
schreitung der Höchstpreise wird mit Gefängnis bis zu einem
Jahre oder mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark bestraft.

Außerdem werden die Metzger darauf hingewiesen, daß
der Ankauf von Rindern und Schweinen im Bezirk durch aus-
wärtige Händler verboten und jede Ausfuhr ohne be-
zi r ks a m t l i che Genehmigung untersagt  i st.
Landwirte , die Rinder und Schweine nach auswärts verkaufen
wollen, können sie dem Zuchterbande für Fleckvieh in Lands-
Hut oder dem Bezirksamts anbieten.

Der Magistrat der bayerischen Gemeinde verdient volle
Anerkennung dafür, daß er in energischer Weise dem Fleisch¬
wucher das Handwerk zu legen sucht. Der Ruf nach Höchst-
preisen für Vieh wird von ihm in die Praxis umgesetzt, und
wir ersehen aus dem Erlaß , daß die Höchstpreise, wenn auch
immer noch hoch genug, doch sehr erheblich niedriger sind, als
die skandalösen Wuchervreise. die andernorts für Vieh und
Fleisch gezahlt werden müssen. So kosteten in München, dem
nächsten größeren Diehmarkt . die Schweine pro Zentner
Lebendgewicht 96 bis 113 Mark . Was sich hier in einer kleinen
Gemeinde verwirklichen läßt , wäre sicher auch im Reich, wenn
auch mit etwas mehr Schwierigkeiten, möglich. In Preußen
scheint für ein derartiges Vorgehen keine Geneigtheit zu be¬
stehen.

wie es der Magistrat der Stadt Frankfurt
nrdem er einfach Höchstpreise für die Mil

a. M. getan hat,

r̂ ?Eui -t und Umgebung waren ja die Mlchproduzenten und
-Händler noch unverschämter wie in Hannover , denn hier

flir ben  Liter Milch haben. Der
S , W °ber durch Festsetzung pan Höchstpreisen
einen dicken Strich durch diese profitlichc Rechnung gemacht!

*

Lebensmittelversorgung in Karlsruhe.
Fuf einen Initiativantrag der sozialdemokratischen

Burgerausschuß hat der dortige Stadtrat imn-
mebr den Burgerausschuß um die Zustimmung zu folgenden
Vorschlägen erficht : 1. daß die Stadtgemeinde im Falle des
Bedürfnisses, vorerst während des Krieges, in noch größerem
Änamlll !.? Haushalt massenhaft gebrauchten
J-̂ ^ aUnttel sowie Kohlen und dergleichen beschafft und in
mog.ichst zweckmäßiger Werse an die hiesigen Verbraucher zum
^ bringt ; 2. daß die dafür erforderlichen Mittest soweit
sie nicht zur Verfügung stehen, vorerst bis zum Höchstbetrage
beschafft̂werden^ ^ ' ^ ^ übergehende Kapitalaufnahme

Die Sautätigkeit in Viesbaüen
so. schreibt auch das „Wiesbadener Tagblatt ", zurzeit

vollständig darnieder. Nachdem Museum- und Töchterichust
Neubau fertiggestellt sind, ist es an öffentlichen Bauten ledig¬
en ^ uzert der Erweiterungsbau der Kaiser-Wilhelms -Seil-
anstalt, welcher den Bauarbeitern Beschäftigung bietet . Nichts¬
destoweniger ist und zwar infolge der zahlreichen Eiuberufun-

sowie der Beschäftigung vieler derselben
m Mainz, Höchst, Frankfurt nsw. dre Zahl der A r b e i t s -

>st? ? Ufuugcgangen. Wurden deren im April noch 87 bei
dem Geschäftsführer des B a u a r b e i t e r v e r b a n de s an-
Mneldet, so waren es Ende Juni nur noch 69. Was die
Kr re gsunterstützungen  anlangt , so zahlen alle Ort-
Msten der Umgebung, mit Ausnahme von Nordeastadt Er-
öaä) und Neudorf, einen örtlichen Zuschuß zu der Staatsu 'nter-

in der Hauptsache durch Vermittlung der zuständigen
«rerskafse. Eingaben im Auftrag pon Frauen an das Land-

10
10

600
8

von der Baustelle

6926.— .V
6083.— „
6090— „
6148— „
6634— „
6867.50 „
7162— „
7214.60 „
7410.10 „
8117.50 „
8369.50Kalkulation d. Mttteld". Arbq"-Vb. „u „

bicJL 8al! le,tt rfbe sieht, muß man sich doch fragen , wie
der Mitteldeutsche Arbeitgeberverband noch den Mut findet zu
behaupten , die Behörden drückten die Preise und aus diesen Grün-
den sind die Unternehmer nicht in der Laae, DeuerunaSzulaaen zu
zahlen Für Arbeitslohn berechnet der Mitteldeutsche Arbcitacber-
verband 1a3g— Mark, dast macht, pro Stunde mit 70 Pfennig
berechnet. 2186 Stunden . Rechnen wir nun eine PeuernnaSzulagc
J ; ’ Awiniig pro Stunde , so würde die gewaltige Summe von

beraiiskommen Tic Differenz zwischen dem niedrig
sten .lngebot und der Kalkulation des Mitteldeutschen Arbestaeber-
berbandes betraot die Kleinigkeit von 2443.50 Mark. Jede Kritik ->u
dre>em Sachverhalt würde die Wirkung nur abschwäckien.

Sklbstmordvorsu». Ein in Vor Rauentaler St raße wob-
nender 46,ahr,gcr Buchbinder brachte sich am letzte» Sonntag
wahrend seine Familie abwesend war . mit einem Messer vor-'
IMiedene -stichwuiiden bei. Seine Faniilie kehrte noch recht-
Witig zurück, um ihn vor Verblutung zu bewahren und ins
strankeiihaus zu überführen . Das Motiv für den Lebsnsüber-
bruö ' st in hochgradiger Nervosität zu suchen

-em Vixvh  Dr'esbaAen.
Aus dem Rheingau , 10. Aug. (D i e e r ste n w e i che n

" f .i} rt  9 * r a..u ^ en -) In den Weinbergen der König!.
Preußischen Domäne der Gemarkung Hattenheim wurden am
2. August bereits die ersten weichen Riesliuatrauben gestinden
Es ist dies im Vergleich mit anderen guten Weinjahren außer-
ordentlich frühzeitig. Jahre 1911 wurden dis ersten
weichen Rleslingtrauen am 16. August, im Jahre 1004 am
3. Ananst und im Jahrs 1893 am 20. Juli festgestellt.

Biebrich, 9. Aug. (F er i e n sp a z i e r g ä n g s.) Je
weiter wir dem Ende der Ferien entgsgengehen. desto stärker
wird die Beteiligung an den Spaziergängen . Insgesamt
waren e« 1320 Kinder. 751 Mädchen und 569 Knaben, die sich
beteiligten. Die Zak)l her  aktiven Helferinnen betrug nur 25
prauen , .̂ er nächste und letzte Spaziergang findet am Don¬
nerstag den 12. August statt.

ftii8 örn nmliegenöen Nrei'rn.
Höchstpreise für Vieh unü Lleisch.

Gemeinde ist dazu iibsrgegangen
goo.clptpreise nicht allein für Fleisch, sondern auch für Vieh
festzuseben. Der Magistrat von Eggenfelden  erließ kol.
genoe Bekanntmachung: 1. Ter Preis für Schweine bis
2 Zentner Leaeiidgewicht wird auf 70 Mark pro Zentner für
Schweine über 2 Zentner auf 80 Mark festgesetzt. 2. Der Preis

(stricsheim, 10. Aiifl. lllnliebsames von der Krieg ? -
fü r sorge .) Im ..Höchster Kreisblatt " lesen wir unter obigem
Titel . „In der letzten Griesheimer Gcmcindcvertretersttzung kam
es gelegentlich der Erhöhung der Kriegsfürsorge -Unterstützungs-
gclder zu einer lebhaften ?lussprachc über mancherlei unlieb¬
same Beobachtungen,  die man hinsichslich der Lebenshaltung
mancher Kriegersa milien  gemacht haben will. So wurde er¬
wähnt, daß eine der die KriegsunterstützuW beziehenden Frauen
aus dem Markte Mirabellen zu 65 Pfennig das Pfund gekauft habe,
nachdem wohlhabendeLeute sie nicht kauften, weil sie diesen zu teuer
waren. Andere hätten die von der Gemeinde gelieferten Kartoffeln
nicht selbst geholt, sondern sie sich bringen lassen und die Boten
flott dafür bezahlt ; wieder andere fänden die von der Gemeinde
beschafften Konserven nicht für gut und gingen deshalb lieber zu
Wronker nach Frankfurt , um da emzukaufen und sich dabei an
Kaffee. und Kuchen zu laben, nsw. Nun kann man ja ruhig zu-
ocstehen, daß bei solchen Beschwerden leicht Uebertreibungen unter¬
laufen ; aber so ganz „ohne" ist die Sache nicht; denn ähnliche Be¬
obachtungen will man auch anderwärts gemacht haben." Die Re¬
daktion des „Kreisblaites " wird den Beweis für die nichtswürdigen
Verdächtigungen armer Kriegerfrauen wohl schuldig bleiben. Unsere
Leser können aber wieder sehen, wie bürgerliche Zeitungen den
„Burgfrieden " beachten.

Höchst(t. M., 10. Aug. (VonderMainschiffahrt .)
Diese bewegt sich augenblicklich in bescheidenen Grenzen . Um¬
fangreicher gestaltet sich seit einigen Wochen nur die Derfrach-
tung von Brettern und Sägewaren für den Talverkehr . Die
Holzworen kommen von bayerischen Häfen und sind für den
Mittel - und Niederrhein (Holland) bestimmt. Der Berg-
v er kehr  ist seit Wochen unverändert gering. Der größte
Teil des zur Verfügung stehenden Schiffsraumes kommt leer
oder stark aufgeleichtert an. Im Herbst erhofft man eine stär¬
kere Belebung des Mainschisiahrtsverkehrs.

Anspach i. T ., 8 . Aug. lGemeindevertreter-
s i tzu n g.) In der heutig -eu Gemcind-eventretersitzung wurde
zunächst über eine ländliche Fortbildungsschule beschlossen, die
der Kreis oinzuführen empfiehlt. Von einer ländlichen Fort-
bildungsschule nimmt die Gcmeindeverftekung Abstand , weil
sie die seither bestandene gewerbliche Fortbildungsschule auch
für die Zukunft weiterzuführen beabsichtigt. Da in diesem
Jahre voraussichtlich ein Mangel an Streu ernteten wird,
hat die Domänenverwaltung in Berlin ifirc untergebenen In¬
stanzen beauftragt , daß da , wo ein solcher Mangel zutage
tritt , die Forstverwaltungen die Erlaubnis erhalten sollen,
nach der dann die Landwirte ihren Streubedarf durch Laub
aus den Waldunaeu decken sollen. Die Gemeindevertretung
besbließt , daß solches aus den Gemeindewaldungen zuni
Preise von 1.50 Mark pro 2 Wagen verabfolgt wird . Ein
Antrag irniorer Genossen/der nun zur Beratunig kommt, be¬
zweckt, daß bei allen auszu führenden Gemeindearbeiten
Niäbrend des Krieges ieder bedürftige Ortseinwohner zuge-
lassen werden soll. Dieser Punkt zeitigte eine eiirgehende
Aussprache, bei der die Schwierigkeiten erörtert wurden , die
der Antrag in bezug auf die bereits vor dem Kriege vergebe¬
nen, a-ber nunmehr erst auszuführenden Genieindearbeiten in
sich berge. Unsere Genossen betonten wiederholt, daß durch die
veränderten Verhältnisse, die der Krieg zeftiae, die Gemeinde¬
vertretung auch nicht davor zurückschrecken dürfe, den Steige¬
rern zur Pflicht zu machen, die Slrbcitslosen zu berücksichtigen.
Gemeindevertreter Kefler meinte , daß man das den Steige¬
rern nicht zumnten könne, zumal der Krieg , was
A r b e itslosigkeit anbelange , auf die Ar¬
beiterschaft gar nicht so sehr wirke.  Ein-
strmmics wurde beschlossen, daß den Steigerern der bereits
vergebenen Gemeindearbeiton nahegelegt wird , die bedürsti-
geu Ortsemwohner bei der Ausführung der Arbeiten zu be¬
rücksichtigen. Bei den noch zu vergebenden Gemeindearbeiten
lall der Antrag unserer Genossen schon gleich bei der Per-
gebung berücksichtigt worden.

Schwanheim, 6. Aug. sGemeindevertreterbericht .)
Wegen der Besoldung der beiden Kommunalärzte steht die Gemeinde
immer noch in Unterhandlung mit der Aerzte-Bezirksvertragskom-
mission. Aus dem letzten Schreiben ist zu ersehen, daß sie auf ihrem
alten Standpunkt beharrt (500 Mark pro Arzt und Fahr , ausfchlietz-
Ilch Fmpfgcbühren). Nur während des Kriegsjahres sollen die Sätze
aus 400 Mark erniedrigt, ab 1. April 1916 aber die geforderten 500
Mark gezahlt werden. Beschlossen wird, die Aufsichtsbehörde hierüber
zu Horen. In einem Schreiben der Kreiskricassürsorge wird der
Erhöbung der monatlichen Unterstützungssätze für Frauen mit 3
Marl und für jedes Kind 1.50 Mark das Wort geredet. Der Ge-
meinderat hält die geleisteten Unterstützungen für ausreichend, ob-
wobl die meisten Familien tatsächlich das Fleisch nur dem Namen
nach noch kennen. Kommt eine Kriegersrau auf das Rathaus und
bc5: ^ Urtterstutzung. so wird sie dom Bürgermeister mir allen
möglichen Ausreden abgewimmelt, es sch denn. Man droht mit dem
Gang zum Herrn Landrai . Das Mt dann etwas. Mit einem Wort,
die ^ewte bekomme» die Unterstützung durch d-e Kriegssürsorge der-
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ekelt. Äuf Anfrage wirdL̂ anntgegebe«, daß bis jetzt 3600 Mark
für Unterstützung«. 4106 Morl für Mietzuschüsie, 3200 Mark für
Sterbegelder und 3000 Marl für NotstandSarbeitcn verbraucht find.
Vertreter Schutzmann findet, daß in Anbetracht der über 600 Kriegs¬
teilnehmer mit den Unterstützungen zu arg geknausert wird . Rich¬
tiger wäre es gewesen. wenn Schutzmann mit Material aufgewartet
hätte, da» ihm die benachteiligten ff rauen gebracht haben , nachdem
der Bürgermeister aller so rosig geschildert hatte . Der Ankauf von
Kohlen, Kartoffeln und von sonstigen Bedürfnissen soll in der Kriegs-
fürsocge besprochen werden, ebenfalls auch die obenerwähnten Unter.
stützUNgSzalagen. Verschiedene Gemeindebvunnen sollen, da sie nicht
mehr benutzt werden, beseitigt werden. Der letzthin im Prinzip
beschlossene Verkauf und die Verpachtung von Waldgelände am Polo-
plotz an Herrn v. Passavant zwecks Ansiedlung liegt schriftlich vor
und wird genehmigt. Verkauft werden 2 Hektar und 64 Ar zum
Preise von 2 Maick pro Quadratmeter, macht 52 658 Mark. Davon
werden 38 660 Marl sogleich bezahlt, der Rest wird bis 1920 mit
4% Prozent verzinst. Der Holzbestand auf dem Gelände wird mit
8356 Mark in Anrechnung gebracht. Verpachtet wird 1 Hektar 66 Ar
mit jährlich 467 Mark, zahlbar halbjährlich. Die Pachtdauer läuft
bis 1920; dem Pächter wird bis 31. Dezember 1616 das Verkaufs¬
recht mit 5600 Mark pro Morgen eingeräumt . Herr v. Weinberg
will den an den Poloklub verpachteten Poloplatz mit 5006 Mark pro
Morgen käuflich erwerben. In Frage kommen etwa 45 Morgen.
Den Vertretern Schuhmonn, Pfeffer und Berz mutet der Verkauf
etwa» komisch an, um so mehr, da v. Weinberg sich vor dem Eisen¬
bahndamm schon dor langer Zeit angesiedelt hat . Besonders Berz
ist der Ansicht, daß der Kauf aus Spekulation hinauSgeht . Jeden-
falls hat Herr d. Weinberg, als er in der letzten Sitzung von der
angeregten gestaffelten Kriegssteuer hörte, sich zum Ankauf kurz
entschlossen, ans daß die Gemeinde von diesem Geld (für 45 Morgen
etwa 225 600 Mark) die Kriegslasten, die der millionenreiche Herr
schließlich in Form don Kriegssteuern, mindestens einen Teil davon,
zu leisten hätte, bezahlen kann. Zn seinem Vorteil hat er also noch
den Wald. Die meisten Vertreter begrüßen natürlich den Verkauf.
Gegen die Stimmen der Vertreter Berz, Schutzmann und Pfeffer
wird dem Verkauf im Prinzip zugestimmt. Der Gemeinde würde
eS wahrhaftig nichts schaden, wenn sie den Kriegerfrauen nach dieser
Einnahme eine halbwegs anständige llnterstützung gewähren würde.

Aus ZranKfuvta. M.
Abermalige Erhöhung - er Verkaufspreise für

Schweinefleisch und Vurstwaren.
Die Fleischerinrumg hat erneut die Detailverkausspreise

für Schweinefleisch und Wurstworen erhöht. Als Grund wer
den die hohen Preise auf dem Viehmarkt angegeben. Jsn der
Tat sind die Preise auf dem Schweinemarkt trotz größeren
Auftriebs am Montag wieder stark in die Hohe gegangen.
Der Notierung vom Donnerstag gegenüber wurde in den vier
Gewichtsgruppen für Schlachtgewicht am Montag gezahlt:
168 bis 176 Mark (160 bis 165), 165 bis 170 (159 bis 1621
und je 170 bis 175 (160 bis 165) in der dritten und vierten
Gewichtsgruppe. Der höchste Preis für Lebendgewicht war
148 Mark (3 Stück) , der niedrigste 130 Mark (3 Stück) , bet
Schlachtgewichtder höchste Preis 180 Mark (12 Stück), der \
niedrigste 143 Mark (1 Stück). Die größte Zahl (212 Stück)
Wurde zu 175 Mark pro Zentner gekauft.

Die Fleischerinnung hat nun die Preise für den Klein - *
verkauf wie folgt erhöht: Schweinefleisch mit Beilage 1.40
Mark pro Pfund (bisher 1.20) , ohne Beilage 1.90 (1.70),
Schweinebraten ebne Knochen 2.20 (1.90), Kotelettes und
Solberfleisch 2.00 (1.80), gekochtes Solberfleisch 2.20 (2.00),
Schnitzel, Jrikando und Lendchen 2.30 (2.00) , geräucherter
Knochenschinken2.00 (1.80), geräucherter Schinken ohneKnochen
2.40 (2.10), gekochter Schinken im Ausschnitt 3.60 (3.20), Dörr¬
fleisch 2.00 (1.70), geräucherter Speck 2.00 ( 1.70), Schmalz,
roh und ausgelassen 1.80 (1.60), Fleisch-, Gelb- und Haus-
rnacherwurft und Preßkopf 2.00 (1.80), grobgehackte Bratwurst
und Schweinehackfleisch2.20 (2.00) , Zungen - und Schinken-
Wurst 2.20 (2.00), frische Bratwurst und Füllsel 2.00 (1.80) ,
Leber- und Blutwurst 1.60 (1.40), dieselbe in breitem Darm
1.80 (1.60), geräucherte Frankfurter Würstchen 2.00 (1.60) und
Wurstfett 1.40 (1.20) Mark.

Das sind Preise , die es nicht nur der Arbeiterschaft , son¬
dern auch dem Mittelstand unmöglich machen, noch Schweine¬
fleisch oder Durstwaren zu genießen. Dieser Preistreiberei
gegenüber, für die wir die Metzger nicht allein verantwortlich
machen, erscheint die Festsetzung don Höchstpreisen für Vieh und
Fleisch alz eine immer dringendere Notwendigkeit.

Bvotsnnglück. Im Osthafen schlug vorgestern abend ein mit
mehreren Personen besetztes Boot um, wobei zwei sunge Mäd¬
chen ins Wasser stürzten. Wahrend das eine Mädchen sich
durch Festhalten an dem Bootsrand retten konnte, ertrank die
22jährige Elisabeth Herwig  aus Offenbach. Die Leiche
wurde nach einer halben Stunde geborgen. .

Der Postscheckschwindel. Der hier wegen großer Postscheck-
schwindeleien verhaftete ehemalige Postassistent Karger  hat,
wie die weitere Untersuchung vorläufig ergab , seine kaum
glaublichen Schwindeleien schon seit Monaten geübt und den
Postftskus um etwa 100 OOOMark betrogen,  die sich
auf die verschiedensten Postanstalten verteilen . Die vielen
Schwindeleien, denen die Post in jüngster Zeit zum Opfer
fiel, werden auf Karger zurückgeftihrt. Untersuchungen in
diesen Richtungen sind bereits im Gange.

Deutsche 5chwerverwundete in Frankreich.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt über die

Landen unserer Acbwerverwundetenm Frankreich:
Ein ausaetauschter schwerv-erwundeter Reservegefreiter

des Kaiser Alcrander Garde - Grenadier - Regiments Nr . 1
Wilhelm Delbüttel , schilderte seine Erlebnisse in Frankreich
unter Eid wie folgt: Er tmrrde am 8. September 1914 her
(fhalons durch einen Granatsplitter am Unterarm so schwer
ver-wurrdet, daß der Arm am folgenden Tage in einem deut-
scheu Feldlazarett abgenomrnen werden mußte . Drei Tage
spater nahmen- die Franzosen das ganze Lazarett gefangen,
Oelbuftel wurde mit elf anderen Schwcrvcrwimdeten nach
Jsle -de-Rö transportiert . Die Fahrt dauerte 48 Stunden.
Die zwölf hilflosen schwerverletzten Leute hatten furchtbare
Leiden cru-szu stehen. Das Abteil dritter Klasse, in welchem
sie sich besan'den, batte nur acht Sitzplätze, sodaß immer vier
der Unglückliche Stehen mußten . Weder ein Arzt noch ein
Krankenpfleger waren zugegen. Die Nabrung bestand aus
ein wenig trockenem Brot und Wässer, das im ganzen zwei¬
mal gereicht Ivnrde. Mehrere der stark fiebernden Schwerver-
vnmdeten wurden auf Zwischenstationenausgeladen , zwei der
übriaen starben hilflos im Abteil. An, 14. Sepien,ber kam
der Transport in ^8le-de-R6 an. „ „ .

Kalte zugige Unterkunftsräume , ungenügende Beklm-
düng, schlechtes Men , mangelhafte ärztliche Behandlung -
das waren die Segnungen der französischen Kultur , welche die

Unglücklichen kennen lernten. In den ersten drei Woche«
wurde ihnen morgens überhaupt keine Nahrung gereicht. Auch
in der Folgezeit war sie gänzlich unzureichend. Von Ab-
wechflimg war keine Rede. Bohnensuppe wechselte mit Kar-
toffelsuppe. Die Würze bestand aus zähem Rindfleisch, das
die Zähne kaum zerreißen konnten, und aus Maden , welche in
der Suppe hermnschwa-mmen. Die. Bohnen waren hart und
un-genießbar. Löffel und Teller wurden erst nach mehr als
sechs Wochen zur Verfügung gestellt. Ms dahin mußte eine
alte Konservenbüchse aushelfen, die auf dein K-aserwefihofe
gefunden worden war. Die ersten vier Wochen durften sich
die Gefangenen nicht einmal waschen, obgleich in unmittel¬
barer Nähe ein Brunnen stand. Die französische Kranken¬
schwester, die entgegen dem Verbot von dort einmal Wasser
für die Verwundeten zur Reinigung holte, wurde streng ver¬
warnt und nicht wieder zu ihnen gelassen.

Am unerhörtesten war die sogenannte ärztliche Behand¬
lung . In den ersten vier Tagen war überhaupt kein Arzt
vorhanden . Tie Wunden eiterten weiter und wurden nicht
verbunden. Die bedauernswerten Opfer französischer Rach
sucht mußten sich die Maden selbst aus den Wunden heraus-
ziehen, um nicht bei lebendigem Leibe zerfressen zu werden.
Eine bösartige Verschliimnerung der Wunden war die unaus¬
bleibliche Folge. Aber die Verhältnisse besserten sich auch
kaum, als einige Aerzte eintrafen . Sie bemühten sich nicht
zu den Kranken, sondern ließen diese trotz der schweren Ver
wundungen auf dem Kasernerchofe o-ntreten und Warten.
Mancher der Verwundeten wurde ohne jede Untersuchung
wieder fort-geschickt, andere nur oberflächlich besichtigt Die
meisteir der französischen Aerzte zogen es vor, Zigaretten zu
rauchen und sich zu unterhalten , Roheit und Unfähigkeit
machten sich geltend. Ein Mann , der einen Fußschuß hatte
und um Behandlung bat , wurde von einem französischen
Marinearzt mit dem Fuß getreten und aus dem Verband
zi-mnier mit Stößen hcrausgeworfen: ein anderer hatte einen
Armbruch und klagte di-es den Aerztzcn, die aber bei der
Untersuchung angeblich nichts seststell-en konnten : er wurde
erst später von einem Krankenpfleger geschient. Für die be¬
sonders schwer verwundeten Leute diente ein besonderer Raum
als Unterkunft , ein Pferdestall, in dem es von Ratten wim¬
melte. Ein unerträglicher Gestank herrschte: die französischen
Aerzte hielten sich die Nase zu, wenn sic den Raum betraten,
und eilten schleuirigs wieder hinaus . Alles dies ereignete
sich trotz des Vorhandenseins reichlicher Mengen von . Der.
bandsniaterial Auch sechs hilssbereitc deutsche. San -itäts-
personen hxmtt im Lager. Aber sie durften sich um d,e

Kranken nach den ausdrücklichen Anordnungen der französi-
schen Arzte nicht kümmern und auch ihr Verbandzeug nicht
zur Verfügung stellen. Es war eben nichts anderes als nied,
rige Rachsucht und kleinliche nwnschenunwürdiye Gemeinheit,
die den Grundzug für die Behandlung der Verwundeten ab-,
gaben. Bestätigt wird diese Aussage durch gleichlautende
eidliche Bekundungen anderer Gefangener, die in dem gleichen
Lager in ebenso sckwmloser Weise behandelt wurden.

Wenngleich dies« empörende Behandlung unserer Ver¬
wundeten Veraeltungsmaßregeln nahelegt, wwd die deutsche
Regierung doch darauf verzichten, für diese Verhöhnung all¬
gemeiner Menschenrechte an den französischen Kriegsgefange¬
nen in Deutschland Vergeltung zu üben.

Telegramme.
Englische Gewerkschastrnöte.

London, 10. Aug. (W. B. Nichtamtlich.) Hier ist ein
Komitee für Gewerkschaftsrecht« gebildet worden. Dessen
Zweck ist, die Gewerkschaften gegen jede Gesetzgebung zu
schützen, die ihre industriellen, sozialen und politischen Rechte
und Betätigungen zu unterdrücken strebt. Es wurde ettt
Manifest an die Gewerkschaften gerichtet, in welchem es heißt,
daß das Streikrecht um jeden Preis wieder gewonnen werden
miilse- _

Betrügerische englische Soldaten.
Woolwich, 10. Aug. (W. 39. Nichtamtlich.) Der Prozeß

acacn mehrere Soldaten und ihre Angehörigen,wegen Be¬
truges gegen den Militärfiskus hat begonnen Die Soldaten
inachten falsche Angaben über die bis zum Eintritt m b«
Armee verdienten Löhne und der an die Angehorrgen bezahl,
ten Unterstützungen, um für die Militardi -enstzmt hoh^ e Zu
Wendungen an die Angehörigen zu erwnflen Der Staats-
onwalt erklärte, daß solche falsche Dorspiegelungen in Huw
dorten von Fällen zur Gewährung höherer Unterstützung« :
führten und daß Tausende von Betrugsversuchen gemacm
wurden . _ _

Wiesbadener Theater.
Residenz. Theater.

Dienstag , 16. August, 7 Uhr: . Jugend ' .
Mittwoch. 11- August, 7 Uhr: . Der Memeidbauer.
Donnerstag , 12. August, 7 Uhr: .Die Frau vom M « r

Marktstratze Nr. 17
vormittags von 8—1 Uhr, nachmittags von 3 8 Uhr
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per Pfund 26 Psg.
in beliebigen Quantitäten.

Der Lerkuuf erfolgt an jedermann gegen Vorzeigung der Brotausweiskarte.

Oer Magistrat.

"t ' WM ***»*™ ^ ^ *™®®**̂ **********" “ 9" *****9** WU .W Andreas Holer
Verkauf täglich von 8 —1 Uhr . <> Schwalbacherstrasse 59.

Borzügltcbe Speüen und Getränke
Restauration zu jeder Tageszeit.

Ferner empfehle mein
Lcrcinslokal- Achtungsvoll »507Srina gelbe Kartoffelni:

1 Kumpf (8 Pfund ) 58 Pfg.
V» Kumpf (4 Pfund ) 28 Pfg.

BISS-H.
zu billigsten Tagespreisen.

Nil;
28829

| !Hinter dem Nathans.
Brotausweiskarte ist vorzulegen.

PonDonners-
ttg ab: .

Der Magistrat.
PK»

Ludwig Stöcklein.
Hasentelle

werden gegerbt unter garantierts^
männifcher Ausführung.
Nil ebrich a . !U>..B »ns«aft» » ?:

Her AMm
Die für au. . . v..tO unausg«'
bildet» LandsturmMchtig« geltenden

mtlttärtilüen Bestimmungen.
Aufruf, Musterung, Einberufung,
Reklamation, Zurückstellung, Un-o«

kömmlichkeit. ,
Preis «S Pfg. AuswSrtS Porto tWB'
Suchhanüluns volksstimme
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